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Amtlicher Theil.
«3c. Eminenz der Herr Cardinal Fürst-Erzbischof

von Wien haben mit Allerhöchster Genehmigung vom
17. April d. I . den Director der fürstcrzbischöflichcu
Consistorialkanzlci Franz ttoruhcisl znm Ehrcndom-
Herrn dcs Wiener Mclroftolitancapitcls ernannt.

Nichtamtlicher Theil.
Laibach, 30. April.

Das N o r l >es Kaisers.
Wir haben oft Gelegenheit gehabt, von specifisch

österreichischem Pessimismus zu sprechen, der wie schnöder
Reif die schölisten Hoffnuugeblüthen ucrnichtctc. Freilich
konnten wir nicht umhin, ihm eine gewisse Berechtigung
zuzugestchc», denn die durch das parlamentarische Min i -
sterium inaugurirtc Aera des Fortschrittes hatte nnd hat
noch manche stille mächtige Feinde. Es ist cbcn in un-
seren, Staatslcben noch ein gut Stück mittelalterlicher
Uoinnntik mitten in dem Neubau constitntioncllcr Ein-
richtung slchcn geblieben, die Ansprüche des Feudalismus
und der Hierarchie. Von dieser Zwingburg ans drohte
bisher noch immcr Gefahr für die zarte Pflanze unserer
^onstitntion. I n der letzten Zeit waren eö die Per«
Handlungen mit Rom und die Verzögerung der Sanction
der loufcssioncllen Gesetze, welche den versteckten Feinden
derselben immcr wieder neue HoffuungSanlcr darboten.
Die Worte, welche Sc. Majestät der Kaiser zu der
Deputation des Abgeordnetenhauses in Ofen gesprochen:
„Lassen Sie uns ans der betretenen Bahn rasch und
entschieden fortschreiten, nm so ehestens zu gedeihlichen
und ersprießlichen Resultaten zu gelangen", diese hoch-
herzigen Worte zeigen, daß wir nichts zu fürchten haben,
Weil der Kai,er anf nnscrcr Seite ist, weil c< sei» fester
Nille ist, daß der AuSdnu nnscrcr Constitution uollcndcl
werde nnd wir in dcn nngcstürtcu Genuß aller uns in
den Grundrechten zugesicherten Freiheiten gelangen. I n
diesen kaiserlichen Worten finden auch Wiener Blätter die
Anerkennung, daß in der Fortführung des parlamcn»
arischen Systems einzig das Heil nnd die Rettung
Oesterreichs gelegen sei, daß die bisher votirtcn confes«
stonellcn Gesetze der Zustimmung des Monarchen in
Anbetracht ihrer unumgänglichen Nothwendigkeit für die
Befriedigung und daS Glück der Böller sich erfreuen,
und daß die Durchführnug des noch ansstchcudcn im
Hcrrcnhause in Verhandlung begriffenen intcrconfcssio-
nellcu Gesetzes von dem Wunsche dcs Monarchen gctra-
M sei. Dasselbe gilt von den anderen Rcformcn, die
in Voll;ichnng der SlaatSgrnndgcsctzc noch die Ver-
handlung in den beiden Hanscrn gewärtigen. Auch ist
die Sauction der sämmtlichen confcssioncllcu Gcsctze mit
biesen kaiserlichen Worten zugcsagt, fowic der Verwal-
tung dcö gegenwärtigen Ministeriums hicmit die allerh.
Anerkennung ausgedrückt erscheint.

Auö dcr W. Sitzung dcs Abgcorductcuhanscs haben
^>r noch zu crwähucn, daß dcr Bericht dcs voltswirtt>
schastlichcn Ansschüsscs über das nordwestlich-böhmische
'̂scndahnurtz (Prag-Eaaz-Komotau bis Wripcrt au die

sächsische Gienzc und dann die Zwcigbalm von Priesen
"bcr Karlsbad bis Egcr und Flüge!bahnen lilicrseits
Nach Fran^cnSbad, andererseits in das Ralonitzcr Kohlcn-
^dicr) zur Vcrhaudluug tam. Zwei Gesellschaften, das
^»sorlium Habcr-Ercditanstalt nnd die Bnschtirhradcr
^kscllschaft, concurriren um diese Bahn, welche die indn>
nncrcichslru (̂ cgcndcu Böhmens durchlaufen und das
fäl l te 5iohlcnbcckcn dcr Monarchie dem allgemeinen
^rtchr zugänglich machen soll. Dcr volkswirlhschaft-
^iaflliche Ausschuß, dcr die betreffenden Bcstimmnngcn
?^' Concession fcstznslcllcn hatte, theilte sich in ciuc Ma<
lorität und eine Minorität, die erstere hat eine Garantic-
N'Nluic von 85)0.000 fl. per Meile festgestellt, die letztere
^l l l eine Staatssubvcntion von 5 Millionen dcr Bahn
^ für alle mal zugewendet wissen. Es ist ein öffcnt>
llchcs Gchcimuiß, daß durch diese Bestimmung die Bahn
° " Buschtichradcr Gesellschaft gesichert werden soll, die
u Falle dcr Cubvcnlionsertheilung die Bahnstrecke von

^lan ,^ch ^ ^ sgchsissh^ Grenze auf eigene Kosleu baucy
'"- Das Land Böhmen hat sich in zahlreichen Peti-
vnen für die Ertheilnng der Concessionen an dic Busch.

A, . 7 Wollschaf! ausgesprochen. Die böhmischen
U^°"neteu treten daher auch fast alle für die vom

"' Messens vertretene Minorität in die Schranken.

Die Debatte gestaltete sich sehr lebhaft. I n
ersterer Linie traten die Abgeordneten Steffens, Ban»
Hans, Klier, Wolfrum nnd Ryger für die Minori-
tät, d. h. für die Ertheil ung der Staatssubvention ein,
da durch diese dic Geldbeschaffung billiger werde und
daher dein Staatsschätze und dem Steuerträger bcdeu»
lcudc basten erspart würden. Dr. Klier wies treffend
auf einen ähnlichen Vorgang bei der böhmischen Nord<
bahn hin, wo'durch Erthcilung einer Staatssubvcntion
dic Bahn, deren Bau sich zehn Jahre hingeschleppt
hatte, binnen kürzester Frist der Vollendung nahe gc-
bracht wurde. Dr. Banhans widerlegte unter lautem
Beifall dcö Hauses dic Ausführungen dcs Abgeordneten
Pctrino, dcr noch weiter giug als die Majorität dcs
Ausschusses und eine Subvention von 890,000 f l . per
Mcilc verlangte. Von dcm böhmischen Abgeordneten
sprach sich nur Dr. Stamm für diesen Antrag aus,
dcr durch sciuc volkswirthschaftllchce Thätigkeit bekannte
Abgeordnete lieferte übrigens sehr interessante Daten
über ..Tarifgchcimnissc". ., Einen ganz cigcuen Weg
giuq Graf Dürkhcim, dcr dem Ltaale dcn Bau der
^ahu übertragen wollte, ein Antrag, dcr cbcnso wenig
Unterstützung fand, wie jener bcS Abgeordneten Knbcck,
dcr eine Garanticsnmmc von 900,(X»0 fl. für die Meile
festgesetzt wissen wollte. Die Regierung sprach sich für
dcn Antrag der Minorität aus, der Herr Haudclsmi-
nistcr betonte, daß es nothwendig fei, in die Ecmcession
nnr solche Bestimmungen aufzuuchmcn, welche dcr Re-
gierung wohl eine Ermächtigung ertheilen, abcr ihr lcinc
Verpflichtung aufcrlcgcu, uud erklärte zugleich, daß die
Regierung gegen jcnc AmcndrmcntS, welche dieses Prin-
cip festhalte», nichts cinzuwcudcn habc. Dcr Herr Fi«
uanzministcr sprach sich geradezu für die Minorität auS.
Er erklärte, dah trotz dcr schlechten fiuancicllcn ?agc
die Regierung sich für die Ertheilung dcr Staatesub»
ventiou aussprcchen werde, wenn cs tcin anderes Mittel
gäbe, um daS Zustandekommen der Bahn zu ermöglichen.
I n diesem Siuuc forderlc cr auch dae< Haus auf, sich
dcm Al'lraa, dcr Minorität nuzlischlicßcu.

Die Dcbaltc ülicr 8 l . in welchem die Garantie-
summe oder dicStaatosuIwciition festgestellt wird, wurde
geschlossen.

I m Hcrrenhausc erstattete, nachdem die Eommis-
sion für das intcrconfcssionclle Gcsctz gewählt war, Freiherr
v. dichten f c l s den Bericht über das Gesetz, betrcffcnd
dic Errichtnng nnd Verschnldung von Fidcicommisscn.
Eine Generaldebatte fand nicht s,att.

I n dcr Sp^ialdcbaltc ergriff zu ij 1 , lautend:
dic bctrcffcndcn Gcsctzcsvorschlägc haben als Regierungs-
vorlage an dcn Reichsrath zn gelangen," Iustizministcr
Dr. Herbst das Wort, und ersuchte um Eonstatirung,
mit wclchcr Majorität die Annahme dicscs ParngraphcS
erfolgt, da in dieser Bestimmung eine lhcilwcisc Modi-
fication des Gruudgrsctzcs über die Rcichsvcrlrttuug
licgc uud die Frage culstthcn tönntc. ob nicht deshalb
eine Zweidrittcl Majorität zur Annahme nöthig sci.

!? 1 wird hierauf mit Zwcidrittcl-Majorilüt ange-
nommen.

Die folgenden Paragraphe dcs Gcsctzcs, sowie Titel
und Eingang desselben werden hierauf ohne Debatte au.
genommen.

Hierauf zweite Vcsuug dcs Gesetzes übcr dic A u f -
h e b u n g dcr S c h u l d h a f t .

Graf F ü n f t i r c h c u erstattet dcn Vcricht und slcllt
deu Aulrag, dcm Enlwnrfc des Abstcorductcuhauscs zu-

^ zustimmen.
Eine Generaldebatte fand nicht statt. >
I n dcr Spelialdcbaltc ergriff Freiherr v. ^ i c h -

t c n f c l s zu tz 1 d.is Wort.
Dic Aufhebung dcr Schuldhaft ist ein Experiment

dcr Humauität, wobei nnr die Erfahrung das Wahre
an der Sache zeigen wird.

Man mnß daher wcmaslcns jcnc Voisichtömaßrc'
gclu beachten, dic geeignet sind, dcn Nachtheilen, die sich
ans dicscm Gcsctzc' vielleicht ergeben werden, zu bcgcg-
ncn. î n dicscm Hwcckc empfiehlt sich. wcnn mau dcn
Schnldncr verbindlich macht, im Falle, daß cr nicht
zahlt, dem Gläubiger sein Vcrmögcu namhaft zn ma-
chen, nnd, wenn man writers hicmit die Verbindlichkeit
verknüpft, die Richtigkeit dcr Vcrmögcnsangabe zu be.
schwören.

Redner beantragt daher:
„DaS hohe HanS wolle beschließen, es seien nach

tz I folgende Bestimmungen einzuschalten:
ß 2. Der Gläubiger ist jedoch, wenn sich bei der

Vornahme dcr cxccutivcn Pfändung leine zu seiner Bc.
deckmlg hinreichende Fährnisse vorfinden, berechtigt zu,

verlaugcu, daß dem Execulcn aufgetragen wird, binnen
drei Tagen sein ganzes Vermögen anzugeben und sich
unter eigenhändiger Fertigung zu dem Eide zu erbieten,
daß cr bci dieser Angabc nichts verschwiegen habc.
Wird nach crfolgter Vcrmögensangabe von dem Execu«
tiousführcr anf die Leistung dicses Eides gcdrnngcn, so
hat das Gericht zur Ablcgung dcosclben eine Tagsatzung
mit Zuziehung beider Thcilc zn verordnen.

tz Z. Komml dcr Exccnt dcm Auftrage zur An-
gabc seines Vermögens nicht nach oder weigert cr sich,
deu Eid bci der augcordncten Tagsatzung abzulegen, so
ist er durch angemessene Arrcslstrafc dazu zu verhalten.
Nur Schuldner, wclchc diesen Eid wcgcn dcr Forderung
ciucs Gläubigers bereits abgelegt haben, sind von dcr
ncncrlichcn Ablrgnng desselben wcgcn andcrcr Fordcrun»
gcn — es sci dcs nämlichen oder anderer Gläubiger,
wclche z»r Zeit dcr Eidcsablcgung bereits bestanden ha-
ben — bcfrcit".

Dcr Antrag wurde unterstützt.
Freiherr v. K r a u s beantragte die Zuweisung die»

scr Anträge an die Commission. (Wurde angenommen.)
Die 2itzu»g wurde hierauf um 2 Uhr wcgcn eines

stattfindenden Ministcrrathcs geschlossen.
Nächste Siyung hcutc 11 Uhr Vormittags.

38. Sitzung des Herrenhauses
vom 29. April.

Vorsitzender: Viccpräsidcnt Ritter von Schmer -
l i n g .

Vorsitzender bringt Folgcndcs zur Kenntniß dcS
Hausee: Der Eoncursausschuß hat zum Obmannc den
Ritter v. Schmerling, zum Obmannstcllvcrtreter Frei-
hcrrn v. Krauß; dic iutcrconfcssioncllc Commisslon zum
Obmann dcn Ritter v. Schmerling zu drsseu Stcliver»
treter den Frhrn. v. ^ichlcufels gewählt.

Die juridische Commission ist übcr die gestern ein»
gebrachten Amcudcmeuls zu dein Gcsctzc ülicl Aufhcbung
dcr Schuldhafl noch nicht schlüssig geworden. ES wiio
sonach dcr nächste Gegenstand dcr Tagesordnung, das
Gcictz übcr die D i s c i p l i n a r b c ha u o l u n g r i c h -
t e r l i c h e r B e a m t e n , in Verhandlung gezogen. Da
dcr dcsiguirlc Berichterstatter Ritter v. Schmerling durch
die ihm obliegende Handhabung des Präsidiums verhin-
dert ist, den Bericht zu erstatten, s? übernimmt Frei«
Herr von Krauß das bezügliche Rcscrat. (Oas W^scut«
lichc der Eommlsslousauträgc haben wir vcrclls milge-
theilt.)

Bei der folgenden Abstimmung werden die tjH 1
bis 5 ohne Debatte angenommen. ^<l § 6, der von den
DiScipllnarstrafcn handelt, bcaulragt Graf F ü n f -
kirchcn zu dcu Wollen: „die Vcrsctzung mit gleichcin
Nangc an ciucu andcrcn Dicustorl" dcu Zusatz: „iuso-
fcru dadurch dic AmtSwindc sclncr neuen Stellung nicht
gefährdet wird", welchen Zusatz Redner durch die Rück»
ficht auf die Stimmung dcr Bevölkerung motivirt. (Wird
unterstützt.)

Iustizministcr Dr. Herbst weist nach, daß das
DiSciplinargcriclit nicht dcn Ort zu bestimmen hat,
wohin dcr betreffende Beamte zu versetzen ist. Das ist
Sache dcs Obllgcrichtcs oder dcs Ministeriums, welche
dcidc hierauf gewiß Rücksicht urhmc» wrrdcn; dae Ois-
ciplinargcricht hat abcr mir darauf Bedacht zu nehmen,
ob scinc Bclassuiig auf dcm chcmaligcn Orlc angemessen
sci. Es würdc durch dicscs Auicn^cmcnt mir eine schein-
bare Bcschläukung dcr discrclionärcn Gewalt gcgcben.
Rcdncr ist daher gegen das Amrndcmcnt.

Graf Rcchbcrg. Dic strafweise Vcrsctzung sctzt
den Beamten in dcn Augcn der Bcvöltcruug so herab,
daß cr nur ungenügend scincr Verpflichtung uachzu«
kommen vermag. Darum brauche man noch nicht zur
Pcnsionirimg dcs Betreffenden zu greifen; derselbe
könnte ja in einen anderen Sprengel in ein Richter»
collegium versetzt wcrdcu. Zu eincr guten und sicheren
Rechtspflege sci es nothwendig, daß die Richter frei da«
stchcn von jcdcm Makel, dcr ihre Würdc gefährden
könnte.

Berichterstatter Freiherr von K r a u ß hält dafür,
daß daS Amcndcmcnt zu allgemein ist, daß cs dic
Ausführung des Gesetzes nur erfchwcrcn könne. Ander»
fcits sci cS selbstverständlich, daß dcr mit demselben
ins Auge gefaßte Zweck gewiß auch bcr Executlve
vorschweben werde. Referent ist daher gegen d.esen

^ " ' " B e i der Abstimm.ms bleibt das Amendoimnl in
dcr Minorität.
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(Auf der Ministerbank ist mittlerweile Graf P o -
t o c l i erschienen.)

Gegen H 10, wonach der angeschuldigte Beamte
das Recht haben soll, zwei Mitglieder dcS Disciplinar-
senatcs, und zwar ohne Angabe von Gründen, alizu»
lehnen, ergreift Freiherr v. V i c h t e n f e l s das Wort,
weil das Princip, daß vom Staate bestellte Richter ab-
gelehnt werden dürfen, in keiner Gesetzgebung Eingang
gefunden. Eine solche Ablehnung finde wohl bei Ocschwor«
neu statt, die denn doch häufig wenig bekannte Personen
sind. und erscheine eben so gerechtfertigt als unschwierig,
da ja die Anzahl sehr groß ist. Anders bei uom Staate
bestellten Richtern.

Jeder derselben ist in allen Beziehuugcn seinen
Vorgesetzten genau bekannt, das Präsidium muß dahcr
schon bei Zusammensetzung des Disciplinarfcnatcö da-
rauf Rücksicht nehmen. Sonst würde es dem Angeschul-
digten möglich, gerade die tüchtigsten und gewissenhaf-
testen unter den Richtern zu recnsircn, wenn er keine
Gründe anzugeben braucht. Kommen aber besondere
Fälle vor. so kann ja der Beamte unter Angabc der
Gründe gegen einzelne Personen Einsprache erheben.

Zudem fürchtet Redner, daß hier mit einem Prin-
cip Bahn gebrochen würde, das man alsbald auch im
gemeinen Proceßverfahren könnte einführen wollen, was
zu sehr bedenklichen Conscqucuzcn führen würde. Redner
beantragt dahcr zu der ursprünglichen Textirung der Re-
gierungsvorlage zurückzukehren, wonach über die Ableh-
nung einzelner Richter wegen Befangenheit die Bestim»
mungen der St . P. O. platzgreifcn.

(Wird vom ganzen Hause unterstützt.)
Iustizministc'r Dr. Herbst ergreift das Wort. 12

Uhr 30 M in .
«̂ schlllß folgl >

9 7 . Sitzung del» Abgeordnetenhauses
vom 29. April.

Präsident v. K a i s e r f e l d eröffnet die Sitzung
um 10 Uhr 50 M in .

Es wird zur Tagesordnung geschritten.
Auf derselben steht die Fortsetzung der Special«

debattc über die böhmische Nordwestbahn.
Abg. Freiherr v. P c t r l n o ersucht das Hans, der

Regierung, welche aus der Majorität desselben hervor-
gegangen, die latitude zu bieten, die Concession unter
chrer Verantwortlichkeit demjenigen Bewerber zu ver-
leihen, welcher ihr der passendste erscheint, und deshalb
seinen gestern gestellten Amrag anzunehmen, um so mehr.
als durch denselben lein Bewerber ausgeschlossen werde.

Nachdcm die Berichterstatter der Minorität und
der Majorität gesprochen, wendet sich Sc. Excellenz Herr
Handelsministcr v. P Icnc r zuerst gegen die Auofichrnn-
gen des Grafen Dürthcim. Der Mangel cineS Eiscn-
l'ahngesctzeö, welches die Regierung übrigens noch in
die/cr Sc//'ioll vorju/l-gei, gedcnle, lömie unmöglich lici
Berathung deß vorlegenden Oyepeö au ĉhiirV'en'd w^rr>.
Nenn der Herr Abgeordnete auch von dem Mangel
(VMtz EvMkQhMMQMM5«, ^ k H . ^ VNWl^ N d0>1>
auf, daß cS sich heute um das Bahnnctz im Norowcsten
Böhmens und nicht um das o/sammte österreichische
Netz handle.

Der Herr Minister gibt weitere Aufklärungen,
warum die Regierung dicsc Borlage, welche von ihrem
Vorgänger im Amte eingebracht wurde, nicht zurückzog.
I n Berücksichtigung der Wichtigkeit des Gegenstandes
habe er sich damit begnügt, dieselbe zu amcndiren. Der
Herr Minister motivirt diese Amendements und gibt
dann Erklärungen, wie es komme, daß die Regierung
im Ausschüsse sich gegen eine Suvventioniruuy ausge-
sprochen und jetzt von derselben nicht ganz absehen zu
sollen glaube.

Es fei nämlich gerade in den letzten Tagen eine
solche Anzahl von Petitionen und Vorschlägen um Vol-
lendung der Bahn an die Regierung gelangt, daß sie
es für ihre Pflicht hält, alles daran zu fetzen, um das
Zustandekommen der Bahn zu sichern. Der Minister
ersucht das Hans, das Gesetz so zu votircu, daß keiner
der Bewerber von vornherein ausgeschlossen erscheint,
und schließt uuter dem Beifalle des Hauses.

Nach einer kurzcu Schlnßbemerkung des Bericht«
erstattcrs Abg. Sch lege l ergreift

Dr . B a n d ans zn einer persönlichen Bemerkung
da« Wort, nm zu erklären, daß er nach den Erklärun-
gen des Herrn Ministers kein Bedenken mehr trage, für!
die höhere Garanticziffcr von 890.000 fl. zu stimmen.

Es wird zur Abstimmung geschritten und Art. 1
mit der höheren Oaranticziffer von 890.000 ft. <An.
trag Pctrino) und der Möglichkeit einer Snbuentioni-
rung durch Betheiligung des Staate« bis zur Höhe von
5 M l l . Gulden (Antrag d«r Minorität, nahezu ein-
stimmig angenommen.

Art. 2 gelangt znr Verhandlung. Derselbe enthält!
die Bestimmungen über die Verrechnung des Erträgnisses
,md dic Auszahlung dc« Garantiebetrages.

Abg. G r o ß (Reichenberg) beantragt, daß im Punkt
4 !', lautend:

Hu Lasten des Banconto werden geschrieben:
Die Kosten fiir definitive Herstellung und Einrich.

tuna der Bahn, sowie sonstige Auslagen, welche aus
Anlaß der Errichtung und Inbetriebsetzung d,eser Bahn«
strecke nothwendig bestritten werden müssen:"

nach den Worten „Errichtung 5er Bahn" eingeschaltet
werde: „die Intcrcalarzinscn des Gancapitals."

Art. 2 wird mit diesem Amcndemcnt angenommen.
(Schllisz folgt.)

Negicrungolmlllgen.
Es wurden dem Abgcurdnctcnhause zwei Regieruugs-

vorlagcu überreicht; dic cvstc derselben enthält das Gesetz
über die Eonlrolc der schuldenden Schuld. Die beiden
ersten Paragraphc dieses Gesetzes enthalten die Bestim-
mung, daß die Gebahrung der schwebenden Schuld der
Reichsvertretung anvertraut wird, und daß zur Eontrole
dieser Gcbahrung sowohl die im Rcichsrathc vertretenen
Königreiche nnd Vündcr, als auch die Bänder der unga-
rischen Krone je eine besondere aus sechs Mitgliedern
und drei Ersatzmitglie'oern bestehenden Eontrols-Eommis-
sion wählen. 8 12 prücisirt die Aufgabe dieser Eom-
mlssionen; dieselben haben darüber zu wachen, daß die
Summe der vom Staate im Umlanf gesetzten Geldzeichen
das durch beide legislativen festgesetzte Quantum nicht
übersteige. sie haben den Vorralh, die Erzengung und
Vertilgung der Staatönoten und Münzschcinc zu con-
trolireu, ferner zu wachen, daß die in Folge der zeit«
weisen Verminderung der Salmcnschcine erfolgende Hin-
ausgabe der Staatsnolcn ülicr den gesetzlich festgestellten
Betrag von ^10.000,000 ft. „icht permanent werde!
endlich sind monatliche Ausweise über die schwebende
Schnld zu veröffentlichen. Die Paragraph«: 15 und 10
bestimmen, daß dic Kosten der Ergänzung, Ueberwachnng
und Tilgung der Staalsuoten von der dies« und jen-
seitigen Rcichshälftc im Verhältnisse von 70 zu 30 zu
bcslreitcn sind, und daß für das Jahr 1808 das Fi-
nanzministerium der im Reichsrathc vertretenen König-
reiche und Länder ft. 460,000 und das ungarische Fi-
nanzministerium f l . 200,000 für diesen Zweck beizu-
tragen haben.

Dic zweite Regierungsvorlage enthält den Gesetz-
entwurf über die Gcbahrung und Eontrolc der consoli-
dirten Staatsschuld. Dieses Gesetz enthält folgende Be-
stimmungen : Das Ministerium der im Rcicnsrathe vcr<
trctcnen Königreiche und Länder wird ermächtigt, mit
dem ungarischen Ministerium ein Ucbcrcinkommen ad«
zuschließen, dahin gehend, daß die Uebernahme. Berech-
nung und Vcrwcndnug der Jahresbeiträge beider Länder
zur consolioirtcu Staatsschuld zu den Obliegenheiten des
Reichsfinanzministcriums; alle übrigen Dispositionen
bezüglich dieser Schuld, als Credit-, Unifications» und
Conucrtirungs-Operationen in den WirknnaM-eis des
Finanzministeriums der im Rcichsrathe vertretenen Kö-
nigreiche und Länder gehören. Ueber die gesetzliche Ver-
wendung der abgeführten Jahresbeiträge hat in jedem
der beiden Gebiete die mil der Eontrolc der schwebenden
Staatsschuld betraute Eammission zu wachen. So
lauge Ungarn Jahresbeiträge zur consolidirtcn Schuld
Hu leisten hat, nimmt es auch an den mit der Verwen-
1>nr>g 'diyn " N n ^ M 'onV.vw'^^ ^XM«Hn> vkxV nv^vk
bestimmten Pauschale Antheil. Auch dieses Pauschale ist
an da« RcichssinanMMernnu abzusurren.

VstasMche ElpcMon.
Gutem Vernehmen zufolge wird Sc. Excellenz der

Handclsministcr Edler v. Plener in der kürzesten Frist
dem hohen Rcichsrathc das Ansuchen um Aewilliaung
eines Nachtrags-Ercdits für das Unternehmen der ostasia-
tischen Expedition vorlegen. Die Gcsammtkostcn für die
im Jahre 1805 projcclirtc und von Sr . Majestät gc<
nclMi'ljtc Expedition sind mit circa 540.000 fl. licrcch-
net worden, wovon aus Translcithanien ein Beitrag
von 102,000 fl. entfällt. Das Finanzministerium so-
wohl, als das Oesammtministcrimn würdigen die Be»
dcutnng des Unternehmens, dessen Kosten wahrscheinlich
auf̂  zwei Iahrcsbudqcts vertheilt werden dürften, da
dieses Jahr schon zur Hälfte abgelanfcn sein wird, be-
vor die Expedition sccbcrcit ist. Man glanbt nämlich
nicht, daß die Expedition, insoferne der Nachtrags-Erc-
dit genehmigt wird, vor der ersten Hälfte des Monats
Ju l i abgehen kann, und da die Hinfahrt und Rückfahrt je
4 Monate Zeit in Ansprnch nehmen nnd der Aufent-
halt in den ostasiatischcn Ländern ebenfalls 4 Monate
dauern dürfte, so wird die Expedition mindestens ein
volles Ittyr Zeit branchen. Eines von den Schiffen
wird wahrscheinlich in den ostasiatischcn Gewässern in
Station bleiben.

Woher der russische Daß gegen Oesterreich?
Eine Petersburger Corrcspondenz in einem nord-

deutschen Blatte constatirt, daß den russischen Plänen
die Wendung der Dinge in Oesterreich sehr unangenehm
ist. Dies ist auch der Grund, weshalb die russische

i Presse die „Drangsale", der Ezechen, der Ruthcncn oder
..galizischen Russen", der Serben n. s. w. mit großer
Genauigkeit verzeichnet und die „Erlösung" der „geknech-
teten Brüder" vom deutsch-magyarischeu Joche als etwas
Selbstverständliches betrachtet.

Wie weit die Agitation geht, ist daraus zu ersehen,
j baß das Moskauer Slaven-UnterstützungScomitü Sum.
>men für galizische, slavische und kroatische Lehranstalten
^ aussetzt und verfolgten Czechen und armen Wiener Stn»
denten flavischer Nationalität Geld sendet, die „Mosk.

Z. " aber den außerrnssischcn Slaven überhaupt zuruft,
fie möchten ja nicht glauben, daß Rußland ihrer ver-
gessen habe oder die Unterdrückung des „Moskwitsch",
des Organs der Slavofthilcnpartci, soviel heiße, als
cinc Bedrohung der gesummten panslavistischen Agita-
tion. Gegen Oesterreich führt^ der „Invalide" (Organ
des Kricgsministcriums) eine ziemlich ebenso feindliche
Sprache, als gegen die Türkei.

Neuerdings hat sich die österreichische Presse den
Haß des „Invaliden" wicdcr durch die Proteste gegen
die Einverleibung Polens zugezogen. An beißenden Bc<
mcrkungcn gegen das „unglückliche" zweigcthcilte Ocsle»
reich fehlt es auch in der übrigen russischen Presse nicht.
Die aristocratischc „Wjcst" erinnert die Mostancr Agi-
tatoren, welche den Wiener Studenten Geld senden, an
die vielen armen eigenen Studenten und die Noth-
stände im eigeneu Lande. Und wie im Lande die Noth
groß ist, so ist sie es auch trotz oder wegen der hohen
Politik und neuen Eroberungen im Staatsschatz. I m
Jahre 1804 betrug das eingestandene Deficit 40, 1805
22, I M ; 2 1 , 1807 15. 1808 12 Millionen Rubel.
I n Wahrheit lauten die Deficits gan; anders. So hat
sich für das Jahr 1800 ergeben, daß der Voranschlag
der Einnahmen viel zn hoch, der der Ausgaben viel zu
niedrig war, und daß nach nunmehrigem Abschluß der
Rechnungen uud mit Hinzunahmc der Ausgaben für die
Eisenbahnen daS Deficit nicht weniger als nahe an
100 Millionen beträgt! Ueber den Federkrieg wird es
alfo vorläufig nicht kommen und der General Ignaticff,
der rnssischc Gesandte bei der Pforte, hat in Wicn auf
der Rückreise abermals sehr friedliche Versicherungen abge-
geben.

Ueber den Nücklritt des Aaron Dudl'crg
von dem Pariser Botschafterposten verlautet, daß Kaifcr
Alexander l l . sein Entlassnngsgcsuch, ohne ein Wort dcs
Bedauerns anSzusprcchen, einfach angenommen habe.
Merkwürdigerweise war dicömal das französische ans'
wärtigc Amt hiervon 24 Stunden eher unterrichtet, als
der betreffende Diplomat selbst. Baron Budbcrg gibt
sich freilich noch der Hoffnung hin, daß seine persön-
liche Anwesenheit in Petersburg, wohiu abzurciscu er
sich anschickt, seine Sache noch zum Besten kehren könne;
dann aber darf mau gewiß scin, daß sich am Hofe ciu
stampf anf Leben nnd Tod zwischen seinem und dem
Gortschakosf'schen Einftnssc entwickeln werde, dessen Aus-
gang nicht vorauSzusehm ist, der aber sicherlich nur
mit dem definitiven Rücktritt eines der bcidcn Staats-
männer enden könnte. — Wie bereits seinerzeit mitge-
theilt wnrdc, war es ursprünglich der erste ÄutschaftS-
secrctür, Herr Tschilschcrin. der noch vor Herrn von
Budbcrg Gcgcusland cineS körperlichen Anariffs von
Seite seines Vetters, dcb Barons Meycndorff, gewor-
den. Die Scene trug sich auf einer Balm!«atiou in
Frankfnrt am Main zu und blieb von Seilen Tschi-

Guduerg die Concession aMacht, sich uut Herrn oo»
Mcycnoorff zu schlage», wcioclt Sttliilllc« ill ücr l/lsst-
schcn Arij'locralic laul, die auch vom ersten VotschaftS-
sccrctär ein ähnliches Vorgehen verlangen. Dieser, der
ein rei'giös sehr feinfühlender Mann, verwirst überhaupt
daS Duell aus GewlsscnSbcdcnkcn und weigert sich, seie
nem Vetter cinc Herausforderung zuzusenden. Die Sach-
ist durchaus noch nicht beigelegt und dürfte uoch fernere
Folgen haben.

Oesterreich.
N3icu. 28. Apri l . ( I n der h e u t i g e n S i z -

z n n g dcs Abaco rd ne len l) a il fe s) interpcllirlcn
Skcne nnd Genossen das Gesammtministcrium hinsicht-
lich des kaiserlichen Handschreibens betreffs der Officicrs-
vcrsorguuq: Ob das Ministerium hierüber cinucvnom-
inen wurde; wie sich die Belastung der gemeinsamen
Militärbudgets durch die projettirte Maßregel rechtfer-
tigen läßt; ob das Ministerium nicht besorgt, dnß hier-
durch die Heiligkeit des Fahucncidcs cinc Erschütterung
erleiden ki'nntc; was das Ministerium vorzukehren ge>
denkt, daß nicht erst die Rcichsrathsoclcgation hierüber
einen Beschluß fassen muß.

Pest, 29. April. (Päps t l i chc W e r b u n g e "
d c m c n t i r t . ) Ueber eine Interpellation erklärt der
Minister dcs Innern: die Nachricht, daß die Werbungen
für die päpstliche Armee bewilligt worden, sei vollkom-
men nnbcgrüudct.

Uusland.
V e r l i n , 27. April. ( S i s t i r u n g der K ü st c» '

be fest ig un gen.) Dic „Nordd. M g . Ztg." schreibt-
I n Folge dcs NeichstagsvotnmS vom 22. April, wo-
durch das Bnndesschnldcnwcscn nnerwartctcn Schwa"'
tnna.cn unterworfen wird, hat die Staatsrcgicrnng ^
Sistirung der Arbeiten angeordnet, welche ans bereu
votirlen Bundesanlcihen bestrittcu werden sollten. ^
Arbeiten am Iahdcbuseu, in der Bncht von Kiel un
andere Küstenbefestigungen müssen eingestellt werde '
Die in Dienst gestellten Kriegsschiffe werden zurucio
ordert. . ,

- - 28. April. ( S i t z u n g des Z o l l p a r "
m cut es.) Die Abtheilungen haben sich c o M l u "
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ES wurde hierauf zur Präsidentenwahl geschritten und
Simson mit 273 von W!) abgegebenen Stimmen zum
Präsidenten gewählt. Simson nimmt die Wahl an und
verspricht, mit ulkn Kräften fur den gedeihlichen Furt-"
gang des Zollparlamcutcö Wirten zu wollen, das schon
durch sein Dasei» den vollgiltia.cn Beweis von der
Stärke und Untreunbarteit ocd heiligen Bandes abgebe,
welches trotz aller Verschiedenheit seiner Etammcsuntcr-
schicde unser deutsches Volt umschlingt. (Braoo!) Zum
ersten Viccfträsidcntcn wurde Fürst Hohcnlohe mit 238
von <X)tt Stimmen gewählt. Derselbe hat die Wahl an-
genommen. Bei der Wahl des zweiten Viccprüsikcnten
erhielten von Noggcnbach 13tt, der Herzog Ujcst 104^
und Ncurath i)0 Stimmen. Es mußte somit zur enge-
rcn Wahl geschritten werden, wobei der Herzog von
Ujcst 152 und Noggcnbach 137 Stimmen erhielten.
Ersterer ist sonach zum zweiten Vice-Präsidenten ge-
wählt. Indem Fürst Hohenlohc die Wahl zum ersten
Bice«Präsidentcn dankend accevtirt, sagt er: Ich weiß
zwar wohl, daß ich diese Ehre nicht meinem eigenen
Verdienste verdanke, sondern der Rücksicht, welche ein
großer Theil der Versammlung den Süddeutschen schnl>
dig zu sein glanbt; allein diese Ueberzeugung erhöht!
meine Dankbarkeit, denn Sie reichen uns damit di?
Hand, die wir in dem Vertrauen ergreifen, daß die
süddeutsche Eigenart und Anschauungen hier Achtung
und Anerkennung finden werden (lebhafter Beifall), und
im Vertrauen, daß cs gelingen werde, die Ansgabc,
welche der Zollucrtrag vom tt, Ju l i 1867 auferlegte,
in patriotischer Eintracht zu lösen.

Florenz. 27. April. ( I n dcr h e u t i g e n S i z -
zuua, der D e vu t i r t c u ka mmc r) inlervcllirtc Ricci-
ardi über die Suspcndirung einiger Professoren in Bo-
logna nud Parma. Eairoli beantragte folgende Tages-
ordnuug: Die Kammer, in Erwägnng, daß der im I n -
teresse und zur Wahrung deö Ansehens der Wissenschaft
sanctionirtc Grundsatz dcr Uucwsctzl'arkcit der ordentlichen
Professoren Achtung uor ihren politischen Meinungen gc-
bietet, geht znr Tagesordnung über. Der Uutcrrichtö-
ministcr Broglio vertheidigte sein Verfahren und fragte
u. a., was ein Minister thun müsse, wenn er sehe, wie
ein Professor sich zum Rädelsführer zügelloser Demon«
strationcn hergibt, feindselige Dcmoustratiuncn gegen die
Regierung fürocrt, in Versammlungen den Vorsitz führt,
wo den Gesetzen nnd den Staatscinr>chtnngcn wider-
sprechende Beschlüsse gefaßt >md Bclcidigungcu gegen das
Parlament ausgesplocheu wcrdcu. Die Abstimmung wird
erst morgen crfolgcu.

Haass, 2^. April. ( D i e Abgeo rdne te n l a in -
kamlnc r ) lchnte den Etat des auowärtigrn Miliistc-
riums mit 37 gegen 35 Stimmen ab. Der Minister
dcö Innern beantragte hierauf die Vertagung der Bud-
gctdiöcllssion, um zuvor den Entschluß des Königs ein»
zuholcn. ^

(co»'stant i „vpel, 28. April. (N c u c r >V t a a t S -
la t i / . ) Dcr „^«'l'ittl/ Hclo/ü^ orlofft^iilcht cinc iicl>cl>
fvch! 'der V>oi')chvV)lcn ii,r den iici/n? S/i?a/^m/)/. S l / , /
Wntur>g?ircis ist: Die AuSardei/^^F w/, A/i'tzs/,/-
winim und d^ B « ^ u > I dcV Budsjtts und anderer
Maßnahmen. Er ist in fünf Scclioncn, nnd zwar für
Verwaltung. Fmcmzcu, Insuz, Unwucht und ö^cnNuyc
Arbeiten, Ackerbau und Handel, getheilt. Er besteht ans
fünfzig vom Sultan aus Ehrislcn und Muselmänner»
gewählten Mitgliedern mio ist dessen Pläsiocut Mitglied
des Eabincls.

- Sc. Mai/stät der Kaiser habcn dcr lvang<I>scken
^ l l ^ l 'm l inde Mähl>sck-Sch0"berg zum Baue liner Milche
llnm Neilrag von ^00 fl. all»rgnäh>qst zu splnien geruht.

— ^ E i n A l b u m i ü r, die Hi a i s c r i n.) Die Viil.-
i>kr von P.st habc» b'schlossl'ü, ibre Hulci^ung und paliio-
t'schen G.sühle anläßlich der im Hrrzs» drö Landes erfolg-
ten glücllich,,, Glüesinig Ihrer Maj.stät der Kaiserin von
emer P,inz,sjin blriblnd zu verswigei, uno Ivrer Majist.U
"n auf he,, freudenreichen Moment b^ziiglickss Aldum zu
ubeireickcn, w,Ickrs dir Untrrjchristrn der Aluultcrnng von
-pest ol„,e Unterschied de-> Standes, Glalibcnc« und V.schlech-
tes e„tlilllt,n wird.

—' ( S p e n d e n . ) Aaron Simon Sina hat aus An- ^
lah der qlüclllchcn Entbindung Idler Majcstüt der Kaiienn
10.000 f l . zu patiiolisäen Zw,clrn grspenoel. — Aus dem
gleichen Anlas) hat Gras Georg Almasy 100 si. unter die
Stadtarmcn von Gyöxqyos vcrthrilcn lass.».

— (Nickt der N ä u b e r Nosza S a n dor.) Un-
tei den aus Anlah der glücklichen Entbindung Ihrer Maje-
stät begnadigten Sl,äfl!ngen der Stadt Szegldin, w.lckrn
die Hülste ihrer Strafzeit nachlassen wuide, bchndct slch
l»uch cinrr 5ia,ncns Nosza Sandor, die „Debatte" bemerkt
jedoch, bah dicjcr Nosza Sandor nicht dcr gesürchlete Nüu-
berhauplmann ist.

^ - ( W ä h r e n d der Hochze i t s f e s l l i ch l e i t c n !
' n T u r i n ) wurde auch auf die Armen der Stadt nickt
vergessen. Zu ihren Gunsten wurde die Einnahme brim
^aroussel verwendet, welche 70.000 Francs betrug und
^urch eine Spend« des Klonvnnzen von Pr.uhen um 10.000
^ra'icl« verm.hrt, also auf 80,000 Francs gebiaodt wurbr.
"uberdem wurden 39.000 Vons auf Brot, Suvve und
" i n . , a„ bedürftige Familien vertheilt.

Locales.
- ( D i e H e u l i c f c r u n g c l ' u o n ^ a i b a c h nach

A b y s s i n i e n ) sollen von der englischen Regierung tele-
graphisch eingrsleUt worden sein, und es heiht, daj» dü> Lie-
»ellliUtN bezüglich der dcirils abgeschlofjelitn (5o»lra^c mil
1 ft. pr. Clr. entschildigt werden sollen. Man will aue
oiescr Maszrencl auf einen baldigen 3iüäz»g nus Abyssi»iln
schliehen, sie tann aber, da hovo» in den Vlällclü nichts
bltaniit geworden, rben so gut tai in feinen Grund haben,
oaß die Eoglündei durch den Sieg in den Besitz reichlicher
Fourage gelangt sind.

— ( S c h i l l e r d e n t m a I.) Das Comit«' zur Errich-
tung eines SchlUerdenlmals in Wien, an dessen Spitze unser
hochoerehltcr Land«maun Gras Anton i'llex. A u e i s p e r g
steht, hat uns nachstehenden, von den elften Namen der
üslerr<ichischen Künstler» und SchriflstrUerwelt unterzeichneten
A u f r u f f ü r e i n S c y i l l e r b e n k m a l i n W i e n zuge«
mitlelt, welchen wir mit dem Veisatze mrftffentlichrn, dab
wir Acilrilge zu dcm angeregten schönen Unternehmen mit
Vergnügen entgegennehmen und an ihre Avrrfse bcsördern
weiden: „Ein Iahrzehent fast ist seit jenem ewig denlwüi»
digen Tage verrauscht, an welchem diese Kaisersladl cine«
lhlcr hcrilichsleu und erhebendsten Feste beging, die Säcu»
lalfeitt dez Geburtstages Friedrich Sübillei's, die auch auo
anderen Städten der Monarchie ein festliches Echo fand.
Schw^c UliglilclIfälle hallen das Rcich betroffc», ihre Nach'
w^he» lastete» auf jednn Herzen, doch b<m Zauber jrneS
geheiligten Namens schnu der dlüclellde Bann zu wllche»,
oie OtMülber, von dcm edelsten und reinsten Ausschwunge
llfahl. 'rmanütcn sich wilder u»d das freiere Wort belrblc
zugleich m,l drm laute» Pr<i>e des großen Dichters auch
wievcr i,c»e schlummernden puttiotischc» Hoffnungen, dcrcu
Elfüllu^g spatcrc» Tagen vorbehalten blieb. Tausenoslimmi^r,
aus der Ticfc des Volksherzens qulllenoer Iubcl umbrausle
oaö dohe Slanobild dcö Vertlürle», wilchro in Hast und
nur für dcn Äcdacs des Tagcs rührige Künstlerhand ge«
schassen halle. Da aber erwachte wohl in Allen, welche Zeu-
gen jener Feier gewesen, der Gcdanle, solcher licibegrlwoc,
ten u»d unvergänglichen Huldigung auch einen blrivenocn
unvergänglich»'» Ausdruck zu geben uno zu dies<m B.hufe!
Ort unl> Stelle mit einem würdige» Dcülmale i>, tünstlcll- !
,cher Vollendung zu schmucken. Das crhabcne Wort des Mo-
nalchen hat diisem Voltöwunsch^ schon damals vuich Wls« j
mung eineü SckiUrrplahes Sanclion ertheilt. Mag auch eine
lolgr»jchwere j<aiastlophe scnhcr die alle» Mcirlcn d»S Pa.
llllanres verrückt haben, jener Gedanke doch blicb fest und
t>cs im Acwuhmin des VolltS «ing»wulzllt u»d zwar um
>o tiefci und lestll, je inniger es überzeugt ist uno bleidl,
oa^ >iermu>sche»de Glelnplähle jenem geistigen Zusammeu»
dange, welchem cs sein B'stee, Eochlls uno H.>lig!l«2
oanll, t,i»cn Abbruch lhun lönne» u»d soU n̂ ! Dir U»le»'
leiligtl» glaubte» der lhaligen Uloercluinahme und Vll<
wlltlicklüig deefilbln Gedailll»«! al>? sösderil0r!> Organ dil'ml,
zu dülic», und indlM sie sich demnach als lvillenvi'S liom,//'

ttchlcu sie hülmit. an c»U< V«r^bver detz unftrrducdrn Tied-
l,'lS — uno i>» welH^rn Lcb<n»al(er, vn wel<k<m ö^«l.(b»

' ilxd Brrufetstisl' faüorn sich duse nickt? — die ana/legrot-
^ <>che Äille, oaö l̂otzc und schone UiUlrinhn^u zu unlcr-
! »litzen ui,d durch idre warme Theilnahme mil der Gloilr

ninr eckt,» Vollescköpiung zu um,<.bcl>. W.nngleich d.r
dnilsche Stamm zu>,aed» belüftn jn» mag, zu den Ebl«»
s'llno nal>o»alcn Tichlei«, Müzuwnl », <o l»bt d̂ <d n, dcn
Glevzl'n oi<!<K wl>len 3l»ich>» t.in VollesluMln, d.sjen G<i-'
»eellden fick dem dlwälligenden lZi>,flusse jener Ideenwelt
zu entziehen veimochlc, als deren wundster Träger dü
glotz? Dichter mckl einem Cullu,-Volte allein, Indern der
ganzen sstsuiet.n Menschheit y/lun da,f. Die nicdt übc«.
!lht»c Uügunsl d^l Z.itullhälliüsje duisle das Comite mchl
abhält,n, sicb in dxscn Tagcn mit eiinm Auslu<e a» dir
osseüllichc Tdnlnadmc zu wenden, denn die Ungunst dee
dlücl^ndcn Augenblicks i>l volübrrgchend, ab»r zuglcich cinr
llüstc Mabnung, das (leijilge Auge an dem Elyadencn und
Unvel^änglichen empoizulichlcü. Und so bleibe dc»n ei^ bc>
grülldlll'Hoffnung »ich« unauc'g!>ploch<», i'ah es du>cv ve>« ^
elnlls Zu>amnil»wilten »n »>cht altzuferncr Zri l allingen
werde, den glnu,n»amen Sympalbili, für Wohrhlit uno
Schönheit, für N»cht u»d G>snlung, >ür Äiloung uno ̂ rei
h<it einen daue,nvl'n und sichtbaren Auodiuck zu g<ben uno

,dic!lN im Hcrzvn der Muna^chie ru,ch l in nhlbtnoes Symbol
>zu ucll0<pcli,, duich liu auch lü»»lelisch wuldigeo Stand-
bild Füglich SchiUcro! — W i e n , 2 1 . März 1806."
Zu,christen, das Schillerdcnlmal betreffend, sind „an das
Schlllcrdcnlmal-(5omll<' kl Wien," zu Hanüen des Vic>ftläse?
dlsslldtn, Helln Ludwig August Frcmll , Slilenstüllengusse
Nr. 4, a/jütligsl zu adiessiren.

!V e r i ch t
über die am 25. April staltgefundene Sitzung deS Vcieinö

dcr Aerzte in Krain zu Laibach.

Obmann: Prof. S c h i f f e r . — Schriftführer: Prof. V a -
l e n t a . — Gegenwärtig: 7 Mitglieder.

Nach Mittheilung der Einlaufe, darunter cincs Dank«
schreiben« des Hosralhrs N o l i l a n s t y fur das von Scile
des Vereins aus Anlas! seiner bclannttn Pallamentsrede an
ibn abgtsandte Beftlückwll>'sch"NgKt.legramm, wuidc übcr
Antrag des Schliflluhrcrs hlschlossn,, mehrere Werte gcrichls-
ärztlichen Inhalte« dcr hilsigcn juristischcu Gcselljchajt, als
am zweckentsprechendsten, zu schenken und vou drn übrigen
Duplicate,, nach Dr. G a u s l c r s Antrag ein »InfacheS Ver«

zeichniß zu entwerfen und zur Einsicht der Veleinsmitglieber
dihufs allsallsigen Anlaufes im Bibliothclslocale aujliegen
zu lafscn i dcido Anträge wur^sn ciiisiimmig angenommen
und sodann zu den wisscüschastlichen Vortragen gelckntlen.

1. Dr. G a u st er trug seine äußerst interessanten Veob-
achlungeil übcr das seltene Zusammentrissen von G e l e n l s -
r h e u m a t i s m u s und 3tu! i r cinlrslils und der 3lh»u-
maitbrilis unmillelbar nach Nubr anderelseils vor und b<-
sprach hierauf die urjüchl'chcn Momente und liV diesbezüg«
I'chc Therapie. - - Lctzlerc gab dem Dr. V l e i w e i s M , .
Veranlassung, die seinerzrit angeregte Frage über das bei
Gelcnlsrheumalismus so g/rühmle Colchicin abermals auszu-
wi'iscn, indem er hievon leine besonde«e Wirtung habe beob-
achten tonnen, was auch Schis fer und V a l e n t a be»
släligleu.

2. Dr. V a l e n l a las die vom l. l. Bezulsarzt Dr.
Wutjcher eingesandte Slizze über einen in jeder Beziehung
einzig dasleheüden gerictlsärztlichcn Fall vor. D<rs<lbe betraf
eincn Itzjührigen kräftigen Vuischen, welcher bci einer Rau-
snei in die linle Viustscitc nncn Mlsjcrstich erbiclt, in Folge
dlsi(N e ine b e d e u t e n d e P a r t i e der L u n g e durch
d ie S t i c h ö f f n u n g voiful, wllche, da sie sich obne Zer-
reißung vaduich nicht zurückbringen ließ, von Dr. W. unter»
bllntiln u»d abgeschnitten wurcr. Tiotzdem, daß sich der
sichcrlich Schw^ruerletzle gar nicht drn ärztlichen Anoionungen
sügte, schritt die Heilung derart rasch vor sich, dah er bereits
am 10. Tage nach der Vtll'tzung seiner a/wohnlichen Ve«
schüstigung nachging und am 20. Tage vollkommen aenesen
war! — Dieser merkwürdig? Verlauf gibt Dr. Wulscker
Veranlassung zu der in sorcnsischfr Btjiehung wicktigen Ve-
rachtung: „War cs nach dem Gls«ßeslaute eine schwere oder
leichte Verletzung?" — er betont, wie s ch w <> r überhaupt
nach dem jetzigen Strafgesetze die Beantwortung vnser Frage
sei u»d wie le icht das Wissen eines GrnchlSarztcs biedurch
bci Slrllnng dci Prognose i» ungerlchlsertiglen Mihcredil
lommsn lönne u. s. f. Eben diese Definition erregte unter
d>u Anwesenden eine lebhasle Debatte und gab insbesondere
Dr. G a u st er Anlas,, s»ine Ansichten darüber aufzusprechen!
zugleich wurde einstimmig der Wunsch giäuherl, Dr. Wutschecs
Fall möge vtlöff'Mlicht werden.

! 3. P,of. V a l e n t a trug nun im Auszuge die wich-
tigsten Dat»'!i inner druckreifen Alvrit „Sludie übel den
lüüstll'chcn Vlasrni'piulig" vor i seinen di<sbsjüglichen Bt'ob'
achlungen liegt ein protokollarisch genau notiites Mat l l in l
von 2600 GebmtlN zu Grunde. Er erlangte äußeist inter»
esslln '̂ Nlsnltate, widcllegte gewisse veserble jalicke Aosichttn
u. s. f. und konnte mil B.'ilcksichligung leiiur s,üderen
Alb' i t über dcn vorzciligin Aluslnsprung nun wichtige Pa:
ralttlel! zwischen d<m Vo>kommen des vorzeitigen, noimalen
und späten Nlllsfnjplungis zi'drn.

Hi'lanf schloh der Obmann Dr. S c h i f f e r die Ver-
sammluüg mit der Venl'slulia, ratz bei dei vorqelückltN
Saison die w'ss'nscdafil'chrn Veleinesißunarn elst im Herdste
wxdcr aulaenommcn weloe» solleli.

Was haben die Va!iona!l» p^Mch/'F M
was havln stc glhallln?

Randglossen zu dm, Walilansruse d.s „burgcrlichsn " Wahlcom»^'«.

Wic touluit rs denn, daß unserc Nationalen dci
den Wahlen plötzlich tue l i u r g c r l i ch e Fahnc an^sl̂ cten

! und die n a t i o n ale soinjam vcrlicigl», nachocm sic
sich doch bci früheren Anlässen ale NaUonalc von rein-
stem Wnsscr grlicrdct? Wir eriuncül nur au oru fa-
inoscn Aufruf des nationalen Eoiui^''s für die Vo.no»
tagswahlcn, worin dcm siiihcrcu Randlage der vcrdachli-
gendc Vorwurf unpatriolischen Haudelns gemacht wurde,
sowie auch jetzt ihre Gegurr im Mmcindcralhc l'cldcich-
ti^t lind ancitlnllit lilicialc, friedfertissc Hiänncr als
Ilürcsriedc l'c^eichnct werden, was jetzt anch durch die
offenliar zu Purleî wcckcn Heraue<gcssebenc ^lnqschrift dcS
DompfarrciS S u p a n deslätisst wird, sowie jcnee frühere
Actcustück die llutcrschrift von 7 Don.Herren und zwei
Doctorcii dcr Theologie trug.

Warum verliirgt das ..bürsserlichc" Comit<' so
sorsssaiu die n a t i o n a l e Fahne? Die Antwort ist
nicht schwer. Dcr Niml'uö, womit man selbe früher zu
umgel'en ucrstaud, ist iui Verlöschen bcsjriffen.

l̂ oell die liclicl'le Manier dcr Verback t i a, u n-
sscn hat sie bci Männern von Einsicht und Ncchlschaf-
fcnhcit völlig in wc'lßcrcdit ncliracht. ^a selbst ihre
eigene Partei macht den nationalen Fnhrcrn den Vor-

^wurf, daß sie uichl das Wohl dcS Bolteb im ?Iuflc ha-
ben, sondern nur ä>Mlich nach jedem Mittel haschen,
um als Herrscher am Rnder zu bleiben. Diese schlim-
men Vorwürfe standen nicht etwa in den von den Na-
tionalen mit Koth bcw?rfcncn ocntschcn Blättern, son«
dcrn sie waren in den s lovc Nischen Blätt/rn zu
lesen. Und, wahrlich, was haben die Nationalen wäh-
rend ihres v i c r j ä h r ia .cn Rcqiments iu der ^aiba«
chcr Commune zur Ausführung ihres Programms, w l "
mit fie die unerfahrene Jugend zu töocrn wußten,
gethan?

Sie verdächtigen die „ ^ '»^ku l , , ! ^« , sie seien
schuld daran, daß in den Aemtern nicht slovcnisch am«
l i r t , daß nicht dci allen Verhandlungen flovcnisch ge»
sprochcn werde, daß das Deutsche aus den Elementar'
fchulcn nicht längst verbannt sei.

Mau sollte also alanben, dic Registratur deS Ma>
giftralcs stro^c von slovcnischcn Acten, doch würde man
fruchtlos nach einem solchen suchen, mit Ausnahme der
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famosen Petition an den krainischcn Landtag um An-
uahme des Ä le iweiöschen Schulgesetzes, dcsseli Ein-
führung manchen Gcmcindcrath, dcr Fanulicnvatcr ist
und dafür gestiimnt hat, in keine geringe Verzweiflung
versetzen dürfte.

Wie haben es die Nationalen mit der S t . J a -
c o b s - S c h u l e gehalten, die aus Gcmeindemitteln er-
halten wird? Dort wäre die bequemste Gelegenheit ge-
wesen, die Segnungen des D r . Blciwcis'schen sprachli-
chen Schulgesetzes zu erproben. Aber - es blieb beim
Al ten, wie eö unter dem Regiuicntc dcr Gegner
bestand.

N ie verhandeln die Nationalen im Ocmcindc-
rathe? — Deutsch, wie ihre vielgeschmähten Gegner.
Doch eine große Errungenschaft haben sie anfzuweiscn,
daß den Gcmcindcräthen, die doch alle gut deutsch ton-
nen, die T a g e s o r d n u n g jedcr GemcuidcratlMtzung
deutsch und slovcnisch zugestellt w i rd . eine Errungen-
schaft , auf welche sich doch sicherlich anch die in der
letzten Sitzung zur Schau getragene Indignation dcS
Herrn H o r a k wegen Uebermaßes der Vielschreibers
bezogen haben wird.

Doch Eins dürfen wir nicht außer Acht lassen.
Die Bürger ^aibachs sind in den W ä h l e r l i s t e n
mit dcr correctcn slovemschen Schreibart ihrer Namen
beglückt worden, wenn sie auch zufällig De u t s c h e sind.

I n den ersten zweiWahltmpcrn tomun diese Schreib»
art nur schüchtern und sporadisch vor, der dritte Wahl '
körpcr ist ganz slovcnisirt, wir haben die patriotische
Freude, da einen ^>c!- (Auer), l '^»! ' iBmer) , ^iix!<?!'
(Oinzler), l<mc>»p<!' ^intschingcr), >>!!>!>, >>-!>!!,,!' (S tn-
bcnstciner) u. f. w. zu lesen. M i t welchem Rechte dicse
NamenSvcrhnnzung geschieht, wissen wir nicht. Sonder-
barerweise finden sich niich zwci ftindliche Brüder, d:r
eine als Z w e i e r dcntsch, dcr andere in slovcnischcr
Maole alö „< v ^ ' > " figurirmd.

I n den magiftralllchcu Verlautbarungen, die auch
unter dem Regiment dcr „Xl ül^I iuiu j " " deutsch und
slovenisch erlassen wurden, ist ein großer Schritt vor«
wärtS geschehen, das Sloncuische steht jetzt l inks, das
Deutsche rechts.

Bei solchen nationalen Triumphen während eines
4jahria.cn Regiments haben die Nationalen wahrlich nicht
Ursache, auf ihr Banner stolz zu sein.

Dafür rühmen sie sich mit ihrer G l a u b e n s -
t r e u e . I n solchem Glanbcnöeifcr mag Herr Horak den
Antrag gestellt haben, daß daö I ud c n a u >5 t r c i -
b u n g ö - P r i v i l eg i u m dcr Stadt ^aibach aufrecht
erhalten werden möge.

Die Ncchtsscction berieth hierüber, ein ausgczeich»
netcs rechtskundiges Mitglied des GcmcindcratheS ver-
faßte einen 8 Bogen starten Bericht, der den Gemciudcräthen
auch zugestellt wurdc. Doch dcr beste Freund Herrn
H o r a k s , Herr Bürgermeister Dr . C o s t a , stellte den
Bericht nie auf dic Tagesordnung, wahrscheinlich in dcr
Erwägung, daß es eine Blamage für die Stadt Laibach
wäre, wenn derartige mittelalterliche Anträge auch uur
zur Debatte im Ocmcinocrathe kämen?

Allein warum bekennt die nationale Major i tät
hierin nicht Farbe? Hat cine Section nichts Besseres
zu thun, als iibcr Anträge zu discutircn uud Gutachten
abzugeben, damit sie in dcn Papicrtorb wandern? Der
über Viclschrcibcrci so entrüstete Herr H o r a l hat also
ein Bedeutendes hic^u beigetragen und die Arbeitskraft
ausgezeichneter Männcr mit bloßen Spiegelfechtereien in
Anspruch gcnmmmn.

Doch die Nationalen sind „ t r e u den S i t t e n
i h r e r V ä t e r " geblieben? Haben abcr unsere Vor-
fahren Exccßc, wie der des S o l o l , welche die Bevölke-
rung allarmirtcn, auch zu beschönigen und todzuschwei-
gcn gesucht?

Doch ist vielleicht die S u r k a einzelner Gemeinde-
rathe eine Bürgschaft, daß sie an dcr Trackt der Vor-
fahren hängen ? Ja , wenn sie nicht ein Importartikel dcr
jüngsten Zci t , eine Nachuffling von Magyaren und
Croatcn wäre.

Das sind also die Versprechungen und das die
T h a t e n unserer nationalen Major i tät .

Das Volk ist nicht mehr blind, eS prüft seine
Männer nach ihren Thaten, cö ist leeren Wortschwalles
überdrüssig.

G i n Freund deS Vo lkes .

Neueste Post.
I h re Majestät die Kaiserin-Königin, so wie die

durchlauchtigste Erzherzogiu Mar»e Valerie befinden Sich
fortwährend wohl.

W i e n , 29 . Apr i l . Der Beruer „ B u n d " erhält
aus Wien von „vertrauenswürdiger Scitc" nachstehende
Mittheilung, die er selbst nur mit aller Reserve wieder-
geben zu tonnen glaubt:

„ I ch mache Sle auf folgende Thatsachen aufmerk-
sam : Das hiesige unter der Teilung BeustS und Ber-
gcrS stehende telegraphische Eorrcsftondcnzbmcau versen-
dete am Sonntag von hier aus Alarmocpeschcn in die
Provinzen — nicht abcr ins Ausland, daß trotz aller
Dementis dic Entwaffnungsfrage zwischen Paris und
Berl in gerade wie im Apri l 180tt zwischen Ber l in und
Wien discutirt werde; Graf Goltz habe einen Alarm-
bericht nach Berl in gesendet. I n dcn Tuilerien verkehre
man mit Polen. Preußen trifft Anstalten zur Mob i l i -
sirung.

„Diese Depesche, welche ihren Ursprung offenbar in
cincm Bericht des Fürsten Metternich hat, erschien anch
in zwci ungarischen Zeitungen („Pester" und „Ungari-
scher ^loyo"). Nachher ist ihre Wcitcrverbreitung wie-
der vom Ministerium iuhiuin worden, daher hat sie
auch in dic Wiener Blätter selbst leinen Eingang ge»
funden.

„Fcrner mache ich Sie auf eine gleichfalls vom
Ministerium iuspirirtc Eorrcspoudcn; aufmerksam, welche
gleichlautend an dic „Augsb. Allg.," ..Bohemia," „Grazer
Ztg . " abgegangen ist und wonach oic österreichische Re-
gierung in einer Erweiterung der Eompctenz des Zol l -
vereins ciuc nicht zu duldende Verletzung des Präger
Friedens so wie eine Gefahr für Oesterreich ficht.

„Endlich im Zusammenhang mit obiger Alarmnach-
richt wird heute ebenfalls vom Ministerium die Nach-
richt verbreitet, daß am bcssarabischcn Ufer dcS Pruth
für 40.000 Manu Kosaken Quartier gcmacht wird und
die nöthige Fouragc dahiu transportirt ist."

Die Reserve des „Bund" war völlig am Orte.
wie es denn kaum ausdrücklicher Erwähnung bedarf,
daß die kaiserliche Regierung der Vcrbrcitnng aller jcncr
Nachrichten vollständig fern steht. Die Depeschen des
,.P. ^ i l . " und des „Ung. ^ l . " haben sich ausdrücklich
als Privatdepeschen jcncr Blätter angekündigt und uer«
danken ihre Entstehung so wenig als ihre Verbreitung
dein Tclcgraphcn-Eorrcspondenzburcau. Ganz cbcuso sind
die citirtcu Eorrespondenzcn der „Al lg. Z tg . " und der
„Bohemia" scinc „Grazcr Zeitung" c M i r t nicht) ledig»
lich Prioatarbcit und haben ganz den Werth, der der«
artigen Privatarbeiten anzuhaften pflegt, wenn dcr be»
treffende Correspondent bezüglich ihrer thatsächliche
Grundlage auf seine eigene Phantasie angewiesen ist.
Was endlich die in den Schlußsätzen angeführte M i t °
theilnng anbelangt, so stand sie unseres Wissens in einem
einzigen Wiener Blatte, für dcsscn Meldungen wohl
niemand die kaiserliche Regierung verantwortlich machen
wird. Allerdings abcr scheinen alle jcnc Angaben einer
und derselben gemeinsamen Quclle zu entstammen und
sämmtlich auf die speculative Thätigkeit eines hier nicht
gan; unbekannten journalistischen Indnstrieritters zurück-
zuführen zu sein. Wenigstens tragen sie dcn Stempel
seiner Firma in einer für Unterrichtete kaum zn ver-
kennenden Weise.

B e r l i n , 29. Apri l . (T r . Ztg.) Die «Prouinzial-
Corrcspondcn;" conflatitt, die angeordnete G.sammtucr-
mindcruug der Armccfricdcnestälkc betrage 12.000 Mann,
und spricht die Hoffnnng aus, dieses Beispiel friedlicher
Gesinnung wcrde bei anderen Staaten Würdigung und
Nachfolge finden.

A u g s b u r g , 30. Apr i l . (Tr. Ztg.) Die «Angs-
burgcr Zeitung" hat Nachrichten aus P a r i s , daß die
französische Regierung eine Mainzer Frage auswerfen

im Begriffe stehe: Prenßen habe kein Besatzungsrccht in
Mainz.

Telegraphische Wecliselcuurse
o^m 30. April.

5pcrc. !l<iewll,ql^« 56.35. — 5perc. MelalliqueS mil Mai- und
November-. Hinsen 56.90. —5perc, Nal'M'.nl'NM-heli 62,65.— 1860ir
Btaa!eai!:/ds!' 80.80, - 'Lnn^ctier 691. — Trcditllcl'rl, 179.80.
- - Louduü 110.30 — Sillicr 114,35. — K.l, Dncaten 5.55.

Angekommene Fremde.
Am 2«, April,

T t a d t l w i s n . Dic Herren: Wight und Grnhain, nns Cnci:
land. — Pclschc nnd Schleimer, lwn Goüschcc. - Wtüter,
ans Stcicrinnrs. — Nnhl, Kanfm., von Dorobiril, — ssin-
schrr, Handlimgoreismder, uon Wien. — Zwentel, Kaufm., voil
Eilli. — Urbcmtschiisch, (sittslnMer, vun Höflrin.

Kaiser von vestcrrcic!,. Dic Herren: Ticliold und Hör«
main,, aiiö Wiirttemderg. — Patscheider,

« l l . M,,.
3l) 2 „ N. 3^?,!il! 's 1?.? SW. mäft,ss halbhcilcr 0.̂ l)

! 0 „ Ab. 3^7.g^ 1-10,7 W. schwach' stcnisiihell i
itlar^ Luft. Soiilnci^r, N'nrmcr Tac .̂ Wechselnde Vl'iuiillnin;.

Nach!,,, windig. Aliriid« aussschcilcrt. Abondrolh. Da^ Tage^
nntlel der üüärmr niu .'i.<l* üder dcm )iormalc.

Veranliuorllichcr Nldacteiir: Issiiaz v. K l c i n m a Y r .

Mitbürger:
Für die nächsten Ergänznugswahlcn in dcn Laibacher

Oemcindcrath wurdcu bei den vom Ccntralcomit«' ver-
anlaßten Wahlbesprechungcn und Probcwahlcn die mit
absoluter Stimmenmehrheit Gewählten als Candidate,:
aufgestellt. Es werden demnach die Herren Wähler dcr
einzelnen Wahlkörpcr im Interesse des Gcmcindewohles
ersucht, ihre Stimmen mit Vciseitelassung jeder Pnvat-
rücksicht auf die hier angeführten betreffenden Candidatcn
zu vereinigen. Der glänzende Wahlsieg des verflossenen
Jahres hat es gezeigt, was man durch einmüthigen S inn
und geschlossenes Vorgehen erzielen kann, auch diesmal
gilt cs, sich an dcn Gcmcindcrathöwahlcn recht lebhaft
zu betheiligen und jede Stimmcnzcrfplittcrung zu ver-
meiden.

/ ü r den I I I . Wahlkörpcr.-
(Wahltag dcn l I . M a i Vormittags, allfälligc Nachwahl

Nachmittags )
Johann Komar, Hausbesitzer;
Josef MateUi«e, Hausbesitzer;
Naimund P i r t e r , Hausbesitzer und Real-

schulftrofessor;
Wi lhel l» Nost, Hausbesitzer.

Für >cn I I . Wahlkörpcr:
(Wahltag am 12. Mai . allfälligc Nachwahl am 13. Mai.)

Leopold Vürsser, Handelsmann;
Johann Marinsehck, Handelsmann;
Wenzel Htedry, Hausbesitzer;

Mr icn l. WahlkörM:
(Wahltag den !4. Ma i , allfälligc Nachwahl den 15). Mai.)

A lexander D r e o , Handelsmann;
H5eter H!aßttiss, Handelsmann;
Jose f P a u e r , Nealitätcnbesiher;
A l b e r t Hamassa, Metall< und Glocken̂

gießer.

ttaibach den 1. Mai 1868.

Vom Ccntlulcmuit^ für dir VemeinderlUlzo-

wlchlcn d r̂ L«,ndeslial,ptstadt Lail'lich.

I l l > l ^ » V l z l U ) l . W i e n , 29. April. Der Papicrmarlt folgte einer weichenden Tendenz, während sich Devisen und Valuten vn'thcucrll'n. Grid flilssiss. Grschäft limilirl.

Veffentliche Schuld.

ä. dks Staate« (fiir 100 fl.)

Geld Waare
I n ö. W. zu 5pEl. snr 100 st, 53,40 53 <,0
I n iistevr. Währung steuerfrei l>? l<> 5)7.:̂ )
^ , Slcuüraul. in ö. W. v. I .

1864zu bpl^t. ruchahlbar . !^.50 l ) I .—
'/, Ttcueranlchcn in üst. W. . ^ 5 ^ !»0.75
Silber'?tnlrhcn von !8<?4 . . ?0.— ?z __
Hilbcralll. 1««ö (Frcs.) rilclzahlb.

i» 3? I . zn l) pCt. filr 100 fl. ??— 7?.?5
5lat.-Alil.mlt Iäu.-Lllup.zn5°/, 62.70 l>2 tzl»

^ „ „ Apr.^Coup, „ 5 « NI.5») Ü2.L0
MetaNiques . . . . ,, 5 „ 5)6. l5 56.25

dettll mit Mai-Coup, „ 5 „ 5«.90 57.10
bettc, . - - - " 4 j „ ^ ' 2 5 75,.-

M t ^ l o , V . I ^ . . . l70.75 1 7 ^

" " " " N Ä o / 84.60 «4?0
E°m°3i«ttmsch, zu 42 I . "« ' . ^3 5l' 20. -

L. der Kronliindcr (für 100 fi.) Gr.-Entl .-Obl i l , .
Geld Waarr

'Iliedcrüstcrrcich . zn 5° / , «l i . - «.^,50
^bl'rösisrrrich . „ 5 „ 8U.— .8?. ^
Salzburg , . . . .. 5 .. «7 . . . « t t . - .
Bcihmen . . . . „ 5 „ !)1.50 !1550
Mähren . . . . « 5 ,. «850 «9.—
Schlesien , . . , ,. 5 „ «8.50 5!) 50
Slclcrmarl . . . „ 5 ,. 88.— «8.5l>
Ungarn „ 5 ,. 72.50 7A.—
Temeser-Banat . . „ 5 ,. 7l .50 72.—
Hrnatirn und Slauonien ,. 5 „ 71,5>«> 72,50
Galizien . . . . „ 5 „ 64.s'0 «5.—
Siebenbürlzcu . . . „ 5 „ W.50 69 . - -
Nulouina . . . . „ 5 „ 0>i.50 K5 -
Ung. m. d. N.-L. 18»i7 „ 5 ., 71. — 71 50
Tcm.N,m.d.V.-C. 1867,. 5 ,. 70.7-' ? , . .

A c t i e n ipr. St«<t),
^ilitionall,ant <;g^ ^ . ,^^ ^
K.Ferd.-Nordb.zu lOOOfl. ü. W. 1782^- 17«^ ' .
Kredit-Anstalt m 200 sl. ü. W. 18030 1^050
N.ö.Eecom.-Ges.zu500fi.ü.W. 5 9 a . . - g " ' ^ .
3 . -E. -G.zu200f l .TM.o.500Fr , ^ 9 .'jy c j ^ ^
Kais. Elis. «ahnzu 200 fl. CM, 144. - l4< ?
Blld,-nordd.Ver.-V.200„ „ 1W.75 l ^ '

Geld Waare
Sud.St.-,l.-vm.u.z.-i.E.200fl. 16« 75 I<;^,—
Gllt.Karl-Lnd.-N. ^.200 sl.CM. i.>07.ij0 2<>7.5»l'
Nühm. Wcstdahn zu 200 fl. . 147.7,-' 1^.85
Och.Ton.-Dampfsch.-Gcs.F^ 491.— "»!».'!.-
Ocstcrrcich. Lloyd in Trieft Z Z 2'<i8.— 230.—
Wicn,Dalnpfm.-Al.tli. . . . 435.— 44^1.
Pcstcr Ärttcnbrllcte . . . . 380. - 3«5 —
Ailglo-Anstr i l l -Vant zn 20» fl, : 2 l . — 121,50
Weinberg Czcrnowitzcr Actien . 1?'.'.50 :?!».75

Pfandbr ie fe (für 100 st.)
National- ^
banl auf > verloöbar zu 5"/, i»7 !»7 30
(5. M. 1

Natiolialb.aufö.W. ucrlosb.5 „ 92..V» 92 75
Uug.Vod.-Creb.-Anst. ;u5 ' / , , , > î.__ 9,. .^
Allg. üst. Boden-Erebit-Äustall

vcrlosbar zu 5°/„ in Silber l 0 1 . - 10! 50
Uofe (pr. Stücl.)

Cred.-N.f.H.u.O.,,.100fl.ü.W. 129.50 130.--
Don.-DmPfsch.-G.z.100st.CM. 93 . - 93.50
Sladtgem. Oftn „ 40 „ ii. Uz, 26 — 26 50
Es te rs ;u 40 fl. TM. 1 4 ! . - 143.— !
Salm >, 40 „ « . 33.75 3425!

Geld Waa«
Palffv zn 4l> fl, CM. 25 75 2« 2.̂ '
Elan, .. 40 27 50 2".<^
Si . Gelioiö „ 40 „ „ , 23,75, 24.25
Windischgrich ,. 20 „ .. . l7..",0 18.50
Waldsicin „ 20 „ ,. . 2 l . - 2s.-^
Keglevich « 10 ,. „ , 14.50 U''.-"
Rudolf-Stiftnnc, 10 „ „ . 14.-.- 14-»^

W e c h s e l . (3 Monate.)

Annöbura fl!r 100 fl sübd. W. N>;.75 97.--
ssraiilsnrla.M. 100 fl. dctto 97.— 97,25
Hamburg, fllr 10» Vtart Van^o 85 75 8',. -"
London filr 10 Pf, Sterling . I1<!^> 1 N! 40
Pari« fiir 100 Franke . .' . 46.15 4<l 20

<?o»vH der Geldsorten
Geld Wallrc

K. Miinz-Ducatell 5 sl. 55 !r. 5 fl. 55j ">
Nav°le°usb'or . . 9 .. 30 .. 9 „ 31 "
Rufs. Imperial« . 9 ,. «0 ., 9 .,, k l „
VercinSthaler . . 1 .. ' 0 « ^ ,, ^ ^ "
Silver . . N4 .. 25 „114 .. 50 "

»rainische OrunbentlaNnngl» - Obligationen. P " '
! uatnot'runa: 86i Geld. «7j Waare


